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Und nun „das Mädchen ans der Fremde?" Wenn dieses Gedicht

schon den Mangel seiner Gattnng ach an sich trägt, hauptsächlich

Schwierigkeit der Auslosung aller Bergleichnngspunkte (denn die Ent-

fernung aller Zweideutigkeiten ist noch keinem Erklärer gelungen) so

fällt doch diese Allegorie nicht mit denen zusammen, die als todte be-^

zeichnet wurden. Den hohen Vorzügen und Schönheiten, die der Er-
klärer an dem anmuthigen Gedichte aufgedeckt, ist unbedingt beizupflich-

ten. Nur bald noch mehr, wackerer Erklärer!

Aus der Mathematik.
8. Aufgabe. Ein an der obern Mündung eines Eisenbahn-

ftollens befindlicher Beobachter läßt in denselben einen Stein fallen und

zählt auf seiner Uhr von dem Anfange des Falls bis zu dem Augen-

blicke, wo er das Anlangen des Steines durch den verursachten Knall

wahrnimmt, 10 Sekunden. Es soll hienach die Tiefe des Schachtes

berechnet werden, wenn man voll dein Fallgcsetz der schweren Körper

ausgeht, wonach dieselben in der ersten Sekunde 15 Fuß zurücklegen,

und im Uebrigen sich die Fallräume wie die Quadrate der Zeiten ver-

halten und man ferner aus Erfahrung weiß, daß der Schall in einer

Sekunde circa 1000 Fuß zurücklegt.

Sprichwörter und Reimsprüche.
I.

Wer A, sagt muß auch B sagen.
Was Einer einbrockt, das muß er ausessen.
Weh das Herz voll ist, deß geht der Mund über.
Wer nichts hat, kann nichts verliwen.
Wer nicht hören will, muß fühlen.
Wer will kaufen, r as er sieht, der muß verkaufen, was er hat.
Wo Nichts ist, hat der Kaiser sein Recht verloren.
Wenn dem Esel zu wohl ist, so geht er aufs Eis und bricht die Beine.
Wo nichts ist, kommt nichts her.
Wo nichts ist, kommt nichts hin.
Was nicht ist, das kann werden.
Wer nie ausgeht, kommt nie heim.
Wie das Garn, so das Tuch.
Wer im Rohr sitzt, hat gut Pfeifen schneiden.
Wer über sich haut, dem fallen die Späne in die Augen.
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